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Mit 75 Jahren noch in sozialer Verantwortung
Josef Kutschenreiter ist Stiftungsvorsitzender, und diese Aufgabe liegt ihm sehr am Herzen. Was motiviert Menschen,

im Rentenalter weiterzuarbeiten? Der Frage gehen wir in einer Serie nach.

Von Jana Korczikowski

Dinkelscherben Betritt man das klei-
ne Büro von Josef Kutschenreiter
in dem denkmalgeschützten Alt-
bau in Augsburg, fühlt man sich
ein bisschen in frühere Zeiten ver-
setzt. Nur ein kleiner Ofen heizt
den Raum, an der linken Wand
steht ein großer Schrank aus dunk-
lem Holz. Auch der lange Schreib-
tisch, an dem der 75-jährige Din-
kelscherbener sitzt, ist rustikal.
Hier fühlt sich Kutschenreiter
wohl, hier verwaltet er die Georg
und Elise Haindl´sche Stiftung.
Was ihm diese Arbeit gibt und wa-
rum trotzdem bald Schluss sein
könnte, erzählt er im Gespräch.

Die von Georg Haindl gegrün-
dete Papierfabrik Haindl war ab
Mitte des 19. Jahrhunderts einer
der bedeutenden Arbeitgeber in
Augsburg. Im Jahr 1932 wurde die
Georg und Elise Haindl´sche Stif-
tung gegründet, die mildtätige
Zwecke verfolgt und billigen
Wohnraum bietet – vergleichbar
mit der Fuggerei-Stiftung, erklärt
Kutschenreiter. „Sie besteht aus
zwei Anlagen mit sieben Häusern
und 43 Wohnungen in der Bleich-
straße und Bert-Brecht-Straße. Der
Quadratmeter kostet nur zwischen
1,20 und zwei Euro.“ Die meisten
Bewohner sind ehemalige Papier-
fabrikmitarbeiter.

„Im aktiven Berufsleben war ich
bis zum Rentenbeginn im Jahr
2008 Personaldirektor bei der Pa-
pierfabrik Haindl“, erzählt er. „Zu
meinem Arbeitsgebiet als Perso-
nalverantwortlicher gehörten auch
die Sozialbereiche, unter anderem
mit 140 Werkswohnungen und die
Georg und Elise Haindl`sche Stif-
tung.“ Mit dem Verkauf der Haindl
Papier GmbH an den finnischen
weltgrößten Papierproduzenten
UPM, für den Kutschenreiter ab
2002 arbeitete, blieb die Georg und
Elise Haindl`sche Stiftung übrig.
Sie könne nicht verkauft werden.
„Die Familie Haindl bat mich da-
mals, die Verwaltung doch privat
weiterzuführen. Diesem Wunsch
kam ich nach.“ Seit Übernahme
der Stiftungstätigkeit ist er allein-
verantwortlich tätig und entschei-
det eigenständig über Angelegen-
heiten, die Vermietung, Renovie-

rung, Sanierung und den Kapital-
dienst betreffen.

Im Augsburger Büro ist er ein-
mal in der Woche, meistens an ei-
nem Mittwoch, für ein paar Stun-
den anzutreffen. An seinem
Schreibtisch, der noch von Georg
Haindl stammt, geht er dann zum
Beispiel Mietverträge durch oder
prüft Mängel. In dieser Zeit kön-
nen ihn auch die Bewohner der
Stiftungsanlage aufsuchen, wenn
sie Hilfe brauchen. Den Rest erledi-
ge er im Homeoffice mit Compu-
terunterstützung, sagt der 75-Jäh-
rige. „Dann erreichen mich die
Stiftungsbewohnerinnen und -be-
wohner bei Problemen telefonisch
zuhause.“ Diesen persönlichen
Kontakt schätzt er. „Es sind fast al-
les Rentner und viele kenne ich
noch aus meiner Arbeit bei

Haindl.“ Auch Arbeitslose wohnen
in der Anlage. Sobald sie Arbeit be-
kommen, müssen sie wieder aus-
ziehen. „Alle Mieter, die dort woh-
nen, habe ich in den vergangenen
40 Jahren ausgewählt“, erzählt
Kutschenreiter stolz.

Der soziale Aspekt war ihm im-
mer schon das Wichtigste. „Für
mich bedeutet diese Tätigkeit, ge-
braucht zu werden. Ich kann Ent-
scheidungen frei treffen und sehe
dies überhaupt nicht als Belas-
tung, sondern als Bereicherung
meiner Rentnerzeit.“ Zu viel sei es
ihm auch deswegen nicht, da er
seine Zeit frei einteilen kann. In
seiner Freizeit ist der Senior gerne
aktiv. Am Sonntag trifft man ihn
oft als Zuschauer auf dem Fußball-
platz an, dienstags und donners-
tags steht die Betreuung der vier

Enkelkinder im Alter von drei bis
16 auf dem Programm. Er fährt
gerne Rad oder zieht seine Bahnen
im Panoramabad. Außerdem ist
Kutschenreiter Gründungsmit-
glied der Wasserwacht Dinkel-
scherben und ist seitdem Mitglied,
25 Jahre davon aktiv. Damit nimmt
sein Engagement noch kein Ende:
Seit knapp 60 Jahren ist der
75-Jährige aktives Mitglied der
Rot-Kreuz-Bereitschaft Dinkel-
scherben.

Als Stiftungsrat und Stiftungs-
vorsitzender steht Kutschenreiter
in engem Austausch mit den An-
gehörigen der Familie Haindl. Für
seine Tätigkeit erhält er eine Auf-
wandsentschädigung. „Das wird
nicht vergütet wie vor der Rente,
was ich aber auch gar nicht will.“
Bis jetzt ist er gesund, deswegen

mache er weiter. Gemeinsam mit
der Familie Haindl ist man aber
parallel auf der Suche nach einem
Nachfolger. „Das wird wie ich aber
keine Einzelperson mehr machen,
die auch Stiftungsratsvorsitzende
ist, sondern eine Firma“, glaubt
Kutschenreiter. Dann wird er vorü-
bergehend als Ansprechpartner
fungieren. Erst wenn die Nachfol-
ge geregelt ist, kann er der Stif-
tungsarbeit den Rücken kehren,
die ihn so viele Jahre seines Lebens
begleitet hat.

Arbeiten auch Sie weiter, obwohl
Sie längst im Rentenalter sind, und
wollen davon erzählen? Melden Sie
sich gern bei unserer Redaktion.
Schreiben Sie eine E-Mail an redak-
tion@schwabmuenchner-allge-
meine.de oder rufen Sie uns an un-
ter 08232/967740.

Josef Kutschenreiter verwaltet die Georg und Elise Haindl´sche Stiftung - einmal in der Woche ist er in seinem Augsburger Büro anzutreffen. Foto: Marcus Merk

Leserbriefe

So spaltet man die
Gesellschaft
Zu „Ampel-Wähler sollten mehr
zahlen“ vom 30. November:
Wenn offensichtlich die Ampel-
wähler das große „Heimatglück“
in der Lokalität stören, dann müss-
te der Betreiber doch nicht den
Umweg über einen 20-prozentigen
Aufschlag für diesen Personen-
kreis nehmen.

Er soll doch einfach sagen, dass
diese Personen im Heimatglück
nicht erwünscht sind und er wäre
unter seinesgleichen!

Gleichzeitig stellt sich mir die
logische Frage, ob AfD-Wähler
oder Reichsbürger in dem Café ei-
nen 20-prozentigen Nachlass be-
kommen? Als Demokrat und Euro-
päer finde ich diese Denk- und
Handlungsweise nicht nachvoll-
ziehbar und äußerst bedenklich
und gefährlich. So spaltet man die
Gesellschaft!
Helmut Kubsch, Wehringen

Christbaumverkauf
in Straßberg muss

verschoben werden
Die für Samstag geplanten
Termine im Wald finden
eine Woche später statt

Adelsried/Straßberg Wer einen
Christbaum aus dem Wald des
Zusmarshausen Forstbetriebs
möchte, muss sich noch ein wenig
gedulden. „Der heftige Schneefall
vom vergangenen Wochenende hat
auch unsere Vorbereitungen
durcheinandergewirbelt“, erklärt
dazu Hubert Droste, Betriebsleiter
der Bayerischen Staatsforsten in
Zusmarshausen, die Gründe für
die Terminverschiebung: „Die
Wege sind noch nicht frei und kön-
nen aufgrund der auf den Bäumen
liegenden Schneelast nicht gefahr-
los betreten werden.“

Droste sei aber zuversichtlich,
dass durch das angekündigte Tau-
wetter in den kommenden Tagen
der Verkauf zum 3. Adventswo-
chenende stattfinden kann. Dann
bieten die Bayerischen Staatsfors-
ten wieder frisch geschlagene
Weihnachtsbäume und frisches
Tannengrün aus heimischen Wäl-
dern. Auch ein Rahmenprogramm
mit Bewirtung wird es geben.

„Wir haben vor allem Nord-
manntannen im Angebot,“ so
Droste. „Die Bäume wachsen in
unseren eigenen Christbaumkul-
turen im Wald oder unter Strom-
leitungstrassen. Sie sind chemie-
frei erzogen und werden in voll
kompostierbare Baumwollnetze
verpackt.“

Auch in diesem Jahr unterstüt-
zen die Bayerischen Staatsforsten
die Kartei der Not, das Leserhilfs-
werk der Heimatzeitung. Dazu
werden frische Tannenzweige ge-
gen eine Spende abgegeben. Das
Schmuckreisig wird neben den
Christbäumen in Bündeln ausge-
legt. Jeder darf sich bedienen. (AZ)

> Termine und Orte:
Waldgebiet Pfaffenberg an der Au-
tobahnkapelle Adelsried: Samstag,
16. Dezember von 8 Uhr bis 13 Uhr.
Ausgangspunkt: Parkplatz an der Au-
tobahnkapelle „Adelsried“ an der
Staatsstraße zwischen Aystetten und
Adelsried.
Waldgebiet Bistum bei Bobingen-
Straßberg: Samstag, 16. Dezember
von 8 Uhr bis 15 Uhr. Ausgangspunkt
ist die Kreisstraße Straßberg – Rein-
hartshausen, von der ein ausgeschil-
derter Kreisverkehr durch den Wald di-
rekt zur Christbaumaktion führt.

Liebe Leser,

wir freuen uns über jede Zuschrift, die sich
mit der Zeitung und ihrem Inhalt ausei-
nandersetzt. Die Einsender vertreten ihre
eigene Meinung. Kürzungen bleiben in je-
dem Fall vorbehalten.
Bitte geben Sie unbedingt Ihre Telefon-
nummer an.

Weihnachtliche Chorsätze, modern arrangiert, führt der Chor Vox
Corona am dritten Adventssonntag, 17. Dezember, in der Kir-
che Zur Göttlichen Vorsehung in der Blumenallee auf. Beginn
ist um 16 Uhr, Einlass ab 15 Uhr. Unter der Leitung von Carl-
Christian Küchler präsentieren die Sängerinnen und Sänger
unter anderem ein Wiegenlied von John Rutter und eine weih-
nachtliche Komposition von Udo Jürgens. Die Pianistin Ste-
phanie Knauer begleitet den Chor am Klavier und bringt zwei
Werke solistisch zu Gehör. Der Eintritt ist frei. Die Mitwirken-
den freuen sich aber über Spenden. Text: Irene Henkel/Foto: David Scharrer

Vox Corona singt wieder Vorlese-Vormittage bei der
neuen Buchhandlung

An den beiden Adventssamstagen können Kinder in Königsbrunn im
Gemeindezentrum Weihnachtsgeschichten lauschen.

Von Jana Korczikowski

Königsbrunn Seit einem Monat gibt
es mit „Königsbuch“ wieder eine
Buchhandlung in Königsbrunn.
Die Inhaberinnen Dagmar Reichel
und Marion Mertens, die auch den
„Buchladen“ in Gersthofen be-
treibt, haben sich eingelebt. Die of-
fizielle Eröffnung lockte schon ei-
nige neugierige Besucherinnen
und Besucher an – nun gilt es, ein
bisschen bekannter zu werden,
sagt Reichel. „Momentan haben
wir noch keine Kapazitäten für
große Veranstaltungen wie Lesun-
gen, da dachten wir an zwei kleine
Vorlese-Vormittage an den Ad-
ventssamstagen.“

Dabei stehe die Unterhaltung
der Kinder im Fokus: „Da heutzu-
tage nicht mehr in allen Familien
vorgelesen wird oder werden kann,
möchten wir den Kleinen zwischen
vier und zehn Jahren einfach unse-
re liebsten Weihnachtsgeschichten
vorlesen. Es gibt ja so viele schöne

Bücher“, schwärmt die Inhaberin.
Da die Räumlichkeiten der Buch-
handlung in der Friedhofstraße 2
relativ eng bemessen sind, habe
für die Vorlese-Vormittage ein
Raum im Gemeindezentrum ge-
mietet werden können, praktisch
nebenan.

Die beiden Vorlese-Vormittage

finden an den Samstagen 9. und 16.
Dezember jeweils von 10 bis 12 Uhr
statt. „Dann können alle gerne bei
vorbeikommen, wir werden dort
eine gemütliche Leseecke mit ei-
nem provisorischen Lesezelt ein-
richten und wir haben sicher auch
das ein oder andere Plätzchen da“,
verspricht Dagmar Reichel.

Die Eröffnung von „Königsbuch“ lockte viele Besucher. Dagmar Reichel (Mit-
te) und Marion Mertens veranstalten nun Vorlese-Vormittage. Mit im Bild:
Pfarrer Ernst Sperber. Foto: Hermann Schmid
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